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Hermann asse (T  —

OÖrdination von Frauen
Während der Sess1ion des Vatıcanums tauchte In Rom eine Dame auftf

und bat 10© Audıenz be]1 dem apst, mıt ı1hm dıe rage der Ordination
VOIN Frauen ZU Oöm.-kath Priesteramt erortern Es W dl Ir (jertrud Heın-
zelmann, eine Rechtsanwältin AdUus Luzern, jenem bedeutenden Zentrum der
rom Kırche in der chwe1z aps Johannes, der die Freundlichkeit und
(jeduld In Person WAälL, wurde höchst ungehalten. „Jagt cdeser Frauenrechtlerin
(suffragette), daß ich S1€e nıemals empfangen werde. S1e soll ıngehen, S1e
hergekommen ist !®° Warum gab dieser aps eine chroffe Antwort, GE

doch 7U Dıalog bereıt WAdl, auch mıt den argsten Feınden der Kır
che”? Hätte 8 nıcht etiwa LTolgendes erwıdern können: ‚dagt meılner Jlochter. dalß
dıe Frauenordinatıon (jottes Wort ist! Das Wr ämlıch se1ın Argument,
als der Erzbischof VON Canterbury erklärte, eine solche Ordination sSe1
dıe kırchliche Tradıtion. GT S1e nıcht zwecks welterer Informatıon C1=
NCN se1ner Theologen verwelisen können? Johannes WAarTr nıcht e1in ntel-
lektueller WI1Ie se1in Vorgänger; G1 auch keın oroßer eologe. ber I: WarTr

WIEe selne Tagebücher zeigen en oroßer deelsorger. Und jeder Seelsorger
we1ß, Oder sollte WI1ssen, dal 6S 91Dt, In denen jede Dıskussion unmöglıch
Ist, und dıe einNZIge Antwort auf eıne rage dıe se1n annn „Hebe dich WCO VoNn

mMIr, Satan  c (Matth DIiese Antwort gab Jesus nıcht 11UT dem JTeufel; SON-
dern auch seinem treuen Bekenner, S1imon Petrus (Matth I6 jede
rage kann auf dem Weg treundlıcher Dıskussion entschıeden werden. Man
muß daran erinnern, besonders 1ın eıner Zeıt, e WIEe dıie UNsSCIC geradezu aber-
gläubische Erwartungen In den Dıalog als dem unie  aren Miıttel jeder
Entscheıidung. Es o1bt Fragen, die der Teufel erfindet, die Kırche Jesu (ZHÄh1:
st1 zerstoren Um dieses Ziel erreichen, benutzt G} als seine bevorzugten
Werkzeuge nıcht 11UTr ehrge1iz1ge Theologieprofessoren, sondern auch einfältıge
Iromme Seelen Ob etwa Frauen ordıinlert werden können, ist eiıne dieser Fra-
SCH ‚Diese Sulfragette‘ nannte aps Johannes e Frau, e CT unter anderen
Voraussetzungen als ‚UNSCIC gelıebte Tochter‘ angeredet hätte Der USATUC
‚suffragette‘ ‚Frauenrechtlerıin) welst eutlc auf dıe urzel cheser Streıitfra-
SC hın Ihr rsprung Iindet sıch nıcht in der Kırche, sondern In der Welt aqaußer-
halb der rCHhe, In der oroßen Frauenbewegung, wodurch die Frauen in der
modernen Gesellschaft solche polıtıschen und gesellschaftliıchen Rechte TO17=
derten und erreichten, denen S1e als Bürger des modernen Staates berechtigt
S1nd. S1ie 1st eıne weltweiıte ewegung, ın der TeINC gulte und schlechte, rich-
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208 Hermann Sasse

tige und alsche Grundzüge, berechtigte Forderungen und ungerechtfertigte
nsprüche vermiıscht SINd.

Abgesehen Von der Jüngsten Entwicklung einer revolutionären ‚Bewe-
SuNns der Frauen-Befreiung‘ mıt ihren überspitzten Ansprüchen völlıger
Gleichheıit der Geschlechter hat sıch diese ewegung als eın egen für e
derne Gesellschaft erwIiesen. Daß das auch starke Rückwiırkungen auf dıe Kays
che hatte, W äal unverme1dlıch. uch diese Rückwiırkungen Sınd in vieler Hın-
sıcht für dıe Kırchen segensreich SCWOSCHH. Man en 1Ur die Frauen in
Lehr- oder Arzt-Berufen Das alleın gewiıchtige Problem 1 ist dıes, daß 6S

G1n eINZISES Amt o1bt, das elıner Tau nıcht zugänglıch ist das Hırtenamt, das
Pfarramt Es ist verständlıch, daß alle emühungen sıch auf dıe Eroberung de-
SCS etzten Bollwerks ‚männlıcher Überlegenheit‘ konzentrieren. uch Men-
schen, dıe sıch für nıchts In der Kırche interessieren und dıe sıch noch viel
nıger darum kümmern, WT den (jottesdienst hält WEl S1e ıhn doch nıcht be-
suchen!), führen einen eidenschaftlıchen Kreuzzug für das eC der Frauen
auft das VO Amt der Kırche

Es gab schon irüher CNrıstiliche Gruppen und Sekten VOL em In USA mıt
weıblichen ‚Pfarrern‘: Quäker, Heılsarmee, Pfingstler, einzelne methodistische
oder kongregationalıstische Kırchen In Deutschlan drangen nach und nach
‚Vıkarınnen Frauen mıt volleme Studıum, die Frauen In kırchl FKın-
richtungen Ooder als Gemeimdehelferinnen IDienst taten) In das VO Amt CIn. als
während des eges viele Pfarrer ZU Wehrdienst einberufen Es 1st C1-

staunlıch, auftf WEeIC eriıngen Wıderstand diese ewegung für Frauenordina-
t10N sti1eß 1ele der Jungen Damen hatten ZW al erhebliche edenken, aber ihre
7 weıfel legten sıch bald

DIie Gründe für den Sieg cMeser ewegung 1m deutschen Protestantismus
sınd verschiedenart1ig: dıe Unwissenheit des christlichen Volkes, der Verftall der
Autorıität der chrıft be1 den ] heologen, cdie Z/ersetzung des geistlıchen Am:-
{eSs In der rche: das vielen nıcht mehr das göttlıc gestiftete WALIL, sondern ein
akademiıscher eru WIEe andere. cdie geschıickte und zielbewulite Polıtık des
‚ Theologinnen- Verbandes‘, elıner Organıisatıon, deren Hauptinteresse der
Öffnung des Berufsstandes für Frauen lag und nıcht der geistliıchen und
kırchlichen Seılite dieser Angelegenheıt, und ndlıch nıcht VETSCSSCH, dıe
außerordentliche Autorität des Schwe1lizer Reformierten arl Barth, mıt der wiß
iıne heimlıche Dıktatur über den deutschen Protestantismus ausübte. Das Br-
gebn1s 1st, dal 1Un Hunderte VON ‚Pastorinnen‘ iın den Kırchen West- und Ost-
deutschlands amtıieren. Es <1bt noch Zentren des Wıderstandes VOT em unter
den konfessionsbewußten Lutheranern. ber das sınd Miınderheiten. Für den
deutschen Protestantismus als (Ganzes scheınt die Angelegenheıt mıt einem
Kompromi1ß erledigt, WIEe das In Landes- oder Natıonal-Kırchen se1ın pIleg
Was daraus noch erwächst. bleibt abzuwarten.

1e] aufIregender WarTr dıe Entwicklung in chweden, dem progressivsten
Land Europas DIie a W dl ein Jahrelanger Gegenstand schwerer Auseın-
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andersetzungen, e Urc streıtbare Frauenorganısationen angeheızt wurden.
Die Kırche VoNn chweden ist Staatskırche 1m Strengsten Sınn: ihre 1SCNOTIe
und Pfarrer SInd Staatsbeamte und werden VO ÖöÖnıg ernannt. edermann
wußte, daß dıe sozlalıstısche egılerung dıe notwendige Gesetzgebung vorbe-
reıtete. Der schwedische Ep1iskopat, einst erühmt ob seiner Gelehrsamkeıt,
War gespalten. Diese Verteidiger des auDens wußten nıcht » ob e
Glaubenswahrheit auf dem Spıele stand S1e suchten eshalb Rat VON außer-
halb. S1e iragten den Weltrat der Kırchen und den Lutherischen un! und
erhielten unverbındlıche Antworten S1e iragten dıe schwedischen Gewerk-
schaften und Frauenorgantisationen, die natürlıch dem Plan ünstıg Z
SONNECN S1e iragten dıe Jugendorganıisationen und erhielten die Antwort: Neın.
Frauenordination ist Gottes Wort!

Sobald der Reıichstag das AÄnderungsgesetz beschlossen hatte, pa sıch dıe
Kırchenversammlung und äanderte entsprechend die Ordıinationsliturgie. Von
einem der 1SCANOTe wırd berichtet, daß temperamentvoll ausrtTIeT: ‚„„‚Das ist das
Ende der Kırche VON chweden  .. Er wurde Ürc se1ne ollegen rasch beru-
hıgt, Uurc den Hınwels auf dıe Unterscheidung VON (Gesetz und Evangelıum,
das oroße Beruhigungsmiuttel für verwırrte (jew1ssen In modernen Kırchen
‚Das Evangelıum steht nıcht aqauft dem Spiel!‘ ‚Lediglich 1E außere Ordnung
wurde geändert!‘ Als späater ein1ge unrende Kırchenmänner erklärten, S1e selen

TG geSsEIZL worden, dıe Politiker ‚Nıemand hat euch
ter ruck TESEIZL: Was S1e veranlaßte, handeln, WI1Ie S1e CS War der
unsch, einen schweren Konflıkt zwıschen Staat und Kırche vermeıden und
dem schwedischen olk se1lne Natiıonalkırche erhalten mıt al ıhren MöÖg-
lıchkeıiten der Verkündiıgung des Evangelıums, Was auch immer INan darunter
verstehen INa Das ist der tragısche Konflıkt, der in en Nationalkırchen Eu-

esteht
ber in diesem Fall irat eın Ere1gn1s e1n, das in anderen Ländern nıcht SC-

SC Unter der Führung des 1SCNOTIS VON Ööteburg, Bo Gilertz, und anderen
erwuchs eıne starke ewegung In kırchliıchen Vereinigungen und In der Pfar-
rerschaft. Es War e1in erstes Zeichen für das Erwachen des konfessionellen 111
thertums, besonders der Jüngeren (Generation. Diese ewegung leiıdet 1im
Augenblıck noch einem Mangel arne1 1mM IC auf iıhre Jele und
Möglıchkeıten. ber iıhr Einfluß ist 1mM Wachsen, nıcht L1UT in Skandınavılen. EKın
CuUu: Sıch-Sammeln und Bekenntnis ist berall 1mM Entstehen als Re-
aktıon des CANArısiuıchen Volkes auftf den Modernısmus ın Theologie und Kırche,
der cdie Substanz des christliıchen auDens edroht Wır Miınden hlerzu eiıne
interessante Parallele 1m Entstehen der evangelıkalen ewegungen In der CHS-
lısch-sprechenden Welt, besonders ın England und USA aber auch in Austra-
lıen und den Jungen Kırchen Asıens. Ks scheımnt aliur bezeichnend se1nN, da
cdie ‚Student Christian Movement‘ dıe akademıiısche Welt verhert Zugunsten der
‚Inter- Varsıty Fellowshıp Movement‘ und iıhrer evangelıkalen Vereinigungen.
Man kann das auch AUus dem ogroßen ErTolg der Zeıitschrı ‚Chrıstianıty oday
schlıeßen
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Es ist bezeichnend, daß ausgerechnet dıe Frauenordination der nIa e1-
H6  - Stimmungsumschwung In Skandınavıen wurde. Für eiınfache Laıen 1st CS
nıcht immer leicht. INn der Predigt eiınen dogmatıschen Irrtum herauszufinden,
besonders eshalb, we1l dıe gefährlichsten Modernısmen sıch der Begrıiffe des
rechten aubens bedienen, WENN auch in völlıg anderem SIinn. ber WE
ar eine Junge Dame erscheıint als ‚Botschafter Chrıstı Statt‘, dann merkt
jeder eine solche eränderung. Möglıcherweise steht auch dıe Strenge 1turg1-
sche Iradıtion der Kırche VON chweden hınter dem Wıderstand des chwedi-
schen Volkes scchwedisch ist eıne der schönsten lıturgı1schen prachen der
Welt

Welches Ssınd aber 1UN dıe Einwände die Frauenordination? ıne
enge menschlıcher Argumente wurde vorgebracht, aber S1e Sınd nıcht AdUS$Ss-

schlaggebend. Maßgebend alleın ist Gottes Wort; und 6S schlıe eindeut1ig
Frauen VOoO Amt der Predigt und Sakramentsverwaltung INn der Kırche dus Die
Schriftstellen sınd gul ekannt und brauchen hlıer nıcht 1mM einzelnen ausgelegt

werden. SI1e stehen In den Briefen VOoN St Paulus Kor. 14 und Tım
Wenn WIT LU diese beiıden tellen hätten, könnte cdIie rage auftauchen, ob St
Paulus hler eıne Anordnung für se1in Miıssionsfel 91bt, dıe nıcht verbindlich
se1n möchte für dıe FC er Zeıten. Jedoch Kor. 14 ze1igt, daß chese Re-
gel In der Tat Allgemeingültigkeit beansprucht.

Der orinther-Brief ist e1in wahrha bemerkenswertes Dokument, eın
Irost für jeden modernen Großstadtpfarrer. In Korıinth War eıne vergleichs-
welse Junge Kırche dıie Frucht der zweıjährigen Arbeıt e1Ines großen Miss10o0-
HNatls Jetzt aber Wr Ss1e eıne zerfallende Kırche, menschlıch eredet eine STEeT-
en!| Korinth WarTr eine der oroben Hafenstädte des Römischen Reiches voller
Laster und abergläubischer DIie ethıischen TODIEMEe eiıner olchen Um-
gebung spiegelten sıch wlieder 1m en dieser Gemeninde: z B Unzucht In
übelster Form, Prozesse zwıschen Gemeindegliedern, Parteiungen und ader,
nglaube, etwa dıe Verwerfung des ITukels VON der Jotenauferstehung, eiıne
unglaubliıche Unkenntnis and in and mıt dem Dünkel der ‚Erkenntnis‘“,
Klatschereien über die Apostel, iıhre Vorzüge und Nachteı1ile DIie akramen-

1n völlıgem Zerfall Paulus machte ihnen klar, dalß iıhr 99-  tarsakra-
ment‘““ nıcht mehr das akrament Chrıist1ı se1 Es WarTr einer geme1n-

anlzeı ohne wirkliche Gemeinschaft, während dıe HI auTtfe A
Gegenstand des Aberglaubens geworden WAäTrl. ber diese Leute hatten den
„Geist-. Es ist dies der Fall VoNn enthusiastischem „Pfingstlertum““ In der
Kırche DIie 5onntagsgottesdienste entarteten lärmerfüllten, unordentlichen
Versammlungen, In denen ‚Zungenredner‘ und Leute, e sıch selbst als Pro-
pheten ausgaben, dıe Gemeıinde auft den Kopf stellten.

Mıt einer ewundernswerten Geduld, mıt der 16 Christı den verlore-
NN chafen, mıt pastoraler Weısheıt, mıt der Tatkraft eiInes erfahrenen MI1sSs10-
1ais tat der Apostel das enschenmögliche, diese (Gemeinde retiten, dıe
In völlıger uflösung se1in schlen. Er hat den Glauben, daß auch diese (Ge-
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meılınde nochI Jesu Christ1 ist, daß SiEe In al] ıhren Sünden noch Heılıge
und (jottes olk S1Ind. Denn (jottes Wort ist noch gegenwärtig ihnen.
Chrıistus, der Gute Hırte, 1st noch ihre Gerechtigkeıit, Heılıgung und rlösung.

In cAesem Zusammenhang muß 11a Kor. 14 lesen. Paulus ruft diese (Ge-
meılnde mıt iıhren lärmenden, melst sehr hederlichen pfingstlerıschen Treffen
ZUrT Ordnung Er erhebt keinen 1NSpruc das, WädasSs qlg Werk des Ge1l-
STES angesehen wurde, W1Ie Zungenreden und Prophetie, obgleıc. f In den VOI-

angehenden apıteln immer wlieder klargelegt hat, dalß cese außerordentliıchen
en VON wesentliıch geringerer Bedeutung sınd als cdie aben, dıe jeder
Christ besıitzen ann und muß Glaube, 1ebe, Hoffnung

In diesem Z/Zusammenhang schreı1ıbt Paulus se1n bekanntes Wort „Muher [A-
Ceal in eccles1j1a!®® ‚„„Wıe in en Geme1linden der eiılıgen sollen e Frauen in
den Gemeindeversammlungen schweıgen, denn CS kann iıhnen nıcht gestattet
werden reden, sondern S1e sollen sıch unterordnen, WIEe auch das Gesetz
sagtl Wenn S1€e aber lernen wollen, sollen S1€e daheim dıe eigenen Männer
iragen; denn Cr ist für eıne Tau unschicklich, In der Gemeindeversammlung
reden. ()der SINg das Wort Gottes VON euch AausS, oder kam 6S eINZIE euch?
Wenn jemand meınt, (1 E1 Prophet oder VO (Ge1lst geleıtet, erkenne CI

dem, Was ich euch schreıbe, daß CS das des Herrn ist. Wenn 6S aber ]Je-
mand nıcht erkennt, wırd OI auch VOI (Gjott nıcht erkannt‘““ Korinther 1 ,
a Gemeindeversammlung bedeutet hıer e fejerlıche gottesdienstliche
Versammlung. Es ist anscheinend vorgekommen, daß Frauen 1im (Gjottesdienst
auftraten mıt der Behauptung, Prophetinnen se1n oder 1Ire Inspıratıon des
(je1istes reden. Möglicherweıise hat dieser Anspruch der Frauen und dıe abh-
schlägige Antwort, ‚„„den (je1ist dämpfe  .. chese tumultartıgen, pfingstler1-
schen Szenen in Korinth veranlaßt.

Um das verstehen, muß INan sıch daran erinnern, daß 65 In der irühen
Kırche abgesehen VON den örtlıchen Amtsträgern, die entweder VOIl der Ge-
meınde gewählt oder VoNn einem Apostel ernannt wurden (Z.B Apg
dre1 Amter gab, e (jott alleın verleihen konnte und dıe In der Kır-
che (nıcht 11UT In der Ortsgemeıinde Geltung hatten: dıe Amter des Apostels,
des Propheten und des Lehrers Das Amt der Prophetie steht auch Frauen OT-
fen So kennt das Ite Jlestament als weıbliche Propheten Mırjam, Deborah und

Im Neuen JTestament erscheiınen als Prophetinnen dıe vier Töchter des
Phılıppus, eiINnes der s1ıeben Dıakone Apg e späater mıt iıhrem Vater VON

Caesarea nach Hierapolıs übersiedelten. Andere werden nıcht mıt Namen C
Es WTr eiıne rage, ob S1€e i1hr Amt auch „n der Kırche‘ oder 11UT pr1va-

ım ausüben konnten iırgends 1m Neuen lestament wiıird angedeutet, daß dıes
auch in der Kırche, 1mM feierlıchen Gottesdienst eschah, dıe Pro-
pheten e Eucharıstıie, das teljerlıche Dankgebet mıt der Konsekratıon SPra-
chen; WENN solche Männer anwesend WAalCIl Sonst 1e das dem Bıschofr oder
einem der 1schöfe, alsSO einem örtlıchen Amtsträger Vorbehalten Es Mas in
Korinth vorgekommen Se1IN, daß auch Frauen der Berufung auf iıhr PIO-
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phetisches (’harısma das versucht aben Dagegen wendet sıch Paulus br hat
nıchts dagegen, dalß S1E iıhre abe ausüben, aber nıcht In der „Kirche. S1ıe kön-
19101 das be1 anderen Gelegenheıiten {un und en dann das aup edecken
I)as Amt der Propheten verftiel, als alsche Propheten in dıe IC eindrangen.
Wle Paulus dıe OIfentlıche Prophetie der Frauen bekämpfen hatte, führte
e große montanıstische KrIisıis In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts A
Ausschluß der Prophetie dus der Kırche, achdem der alsche Prophet Monta-
NUS mıt seinem we1ıblichen Gefolge cdıe Kırche durcheinander gebrac hatte

Es 1st nıcht alleın die apostolısche Autorıtät, auTt TUN! deren Paulus dıe
‚prophetischen‘ und ‚geistlıchen‘ Frauen angreıft, e Autorıtät der Gesamtkir-
che Gemeıinden der Heılıgen), auf dıe sıch C Es ist vielmehr der
Herr selbst. auftf den sıch ez1eht Was über das Schweigen der Frauen 1mM
Gottesdienst schreıbt, ist „em des Herrn  .. HBr muß das gekannt aben.,
denn ß zıt1ert auch be1l anderer Gelegenheıt e1n Wort Jesu, das auch nıcht 1n

Evangelıen enthalten ist Apg Wır nehmen dieses Herrenwort auftf
TUN! der apostolıischen Autoriıität des Paulus d besonders eshalb, we1l CS
auch mıt der des andelns Jesu übereinstimmt. DIie Jünger Jesu gul
organısıert. Da W al der Kreıs der ‚WO. die das Gottesvolk mıt selınen ZWO
Stämmen darstellten Luk Inmitten diıeser rTuppe fiınden WIT den

Kreılis der Dreı: BPeHus Johannes, Jakobus, e GT be1l besonders bedeut-
Gelegenheıt mıt sıch nahm (Auferweckung VOoN Jarı Töchterleın, Ver-

ärung, Gethsemane) Unter diesen WAar Sıiımon Petrus der precher (Matth
16,16; Apg E IS 2124° U.a.): der ‚erste:. als erufen wurde (Matth 10,1),
aber nıcht iıhr Herrscher. Es 1st e1In bemerkenswerter Zug ZU Prımat den
Jüngern; Jesus aber sprach sıch sehr bestimmt jede Art VON Primat AUs

Luk Wır hören, daß Jesus eıner bestimmten eıt seINESs Wırkens
eınen weıteren Kreı1is der Siebzig Luk 10,1) Z Predigt des Evangelıums be-
ref. Daneben War elne rTuppe VON ‚Frauen‘, cdıe Ihm nachfolgten und cMhenten.
Sie spielten eine In der Passıons- und Ostergeschichte und S1€e ehörten
mıt den Zwölfen, mıt Marıa und den Brüdern Jesu ZUT Kern der (jemeılinde VOIN
Jerusalem Apg LI4)

DIie rage ist berechtigt: Warum lud Jesus keıne einz1ge VON ihnen Z1E Teı1il-
nahme etzten ahl e1n, nıcht eınmal dessen Vorbereitung? War dıe Eın-
stellung Jesu diesen Jüngerinnen etwa urc das jJüdısche Vorurte1l
gegenüber der relıg1ösen Gleichheit VOoNn Mann und Tau cAktiert? Hınter Meser
tellung steht natürlıch auch die tellung des en JTestaments In der Abwehr
der heidnıschen ults. In welchen Priesterinnen und Prophetinnen ıne
große spielen, daß INan kann, Priesterinnen selen das Kennzeıichen
des He1ıdentums. Man kann auch beobachten, daß Jesus elıne bemerkenswerte
Dıstanz selner Mutltter einnımmt. nte etwa 1m Voraus den künftigen Ma-
rienkult? DIie frühesten S5Spuren davon oder wen1gstens dıe psychologıischen
Wurzeln findet I11all Ja schon In seıinen Erdentagen (Lk 11)

Es ist bedeutsam, daß der leiche Apostel, der offen und ernsthaft
das redigen VOIN Frauen redet, sıch nachdrücklich für den Grundsatz e1IN-
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daß in Chrıistus ist ‚„„‚weder Jude noch Grieche, weder Knecht noch Freıer,
weder Mann noch FTrau: denn iıhr se1d allzuma. FKıner in C’hristus“ Gal 3,.26)
Wenn hıer e1in Wıderspruch bestünde zwıischen den Aussagen VON al und
Kor. 14 WIe UNsSeIC modernen Feminıisten denken hätte St Paulus, der doch
eın scharfer Denker W, das etiwa nıcht bemerkt”? Es ware se1lner Aufmerk-
samkeıt sıcher nıcht entgangen, welche ogroße dıe Frauen 1m en der
en Christenheıt spıelen, nıcht 11UT als Ehefrauen und Mutter, sondern auch
als Wıtwen und Diakonissen 1mM unmıiıttelbaren kırchliıchen Dıienst, wofür S1€e
auch esolde wurden. ber WIT hören nıchts VOoNn einem egehren ihrerseı1ts,
1SChHNOTe oder Alteste se1n wollen Und WE die abe der Prophetie e1IN1-
SCH ıhnen zute1l geworden WAaLIL, wollten S1e. darauf jedoch keinen An-
Spruc gründen. Denn Ss1e 1ehbten iıhren Herrn und wußbten, selnen Geboten
gehorchen.

Wenn WIT iragen, esus andelte, mussen WIT zugeben, dalß WIT
se1ıne Gründe nıcht kennen. Paulus deutet dl dalß eın Zusammenhang
estehe zwıschen se1ner oder vielmehr Chrıist1ı Vorschrift und der Schöpfungs-
ordnung, dıe e Geschlechter unterschled. (Gleiche Rechte In der He1ilsordnung
als Kınder ottes en den Unterschie: zwıischen Mann und Tau nıcht auf.
EKın Mann an nıcht Multter und eine Tau kann nıcht afer werden. Und der
Sohn (jottes wurde Mann, und nıcht Tau Kıner der t1efsten ründe, e1-

Tau ZW al 1akon, aber nıcht Bıschof oder ordınılerter Altester (1 1ım SO
werden kann, scheıint der se1n. daß 1im Hırtenamt Funktionen enthalten SINd,
die der Pfarrer verrichtet als „„all Christı Statt‘“ e1m etzten ahl stiftete (-hr:
STUS nıcht 1UT (wıe heute ın manchen lutherischen Kırchen gesagtl WIT|
e y Kommunion’‘, sondern das ‚5Sakrament des arS E: wobel der Pfarrer
dıe OITEe der Konsekration ‚1n DETrSONaA Chrıist1i“ spricht, indem CI dıe VONn CHhriI1-
STUS gesprochenen Eınsetzungsworte wıiederholt Und chhese Worte sınd wirk-
S d}  3 alle Zeit, WI1Ie dıe Worte be1 der Schöpfung ‚„„‚Se1d TUC  ar und mehret
euch!*‘ wırksam SInd, olange cdie Erde steht Das ist auch dıe T der KOon-
kordienform: und der Kırchenväter. Das „Das (ut me1lınem (jedächt-
nıs!"“ nthält eiıne Ordıinatıion. Diese Worte verleihen nıcht magısche Kraft,
aber Ss1e umschlhıeben das eDOL, rot und Weın SCRNCN, daß S1e Chriıstı wah-
11 Leı1b und Blut werden dürfen ewWw1 ist dıeser Auftrag der SaNzZcCh Kırche
gegeben. ber ihn auszuführen, dazu Ssınd ordınıerte Männer bestimmt.

Kın anderer nla der Pfarrer „1N PCISONA Christ1:‘ spricht, Ist dıie Ab-
solution. eW1 ist das Amt der Schlüssel der SaNZCH Kırche übergeben, e1IN-
schhebliıc der Laıen und Frauen ber ZUT Ausführung cdieses oroßen uftrags
Chrıstı der Sündenvergebung ordinlert e Kırche Dıener, die Chrıistı
Statt auf selinen Befehl nıcht 11UT den tröstlıchen Glauben verkündıgen, daß CS

eıne Sündenvergebung 91Dt, sondern dıe tatsächlıc Sünden vergeben „„amn
Christı Statt und auftf Seinen Befi Wıederum ist CS bezeiıchnend, daß keıne
Tau mıt diesem Amt betraut wurde, als der Auferstandene ()stern Seinen
Jüngern diese Vollmacht übertrug: ‚„„Welchen ıhr dıe Sünden vergebt, denen
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Ssınd S1e vergeben, und welchen ıhr S1€ ehaltet, denen Sınd S1€e eNnalten  6C Joh
Wır alle WI1Ssen, WIe Luther se1n SaAaNZCS en lang dıe Vollmacht

der Absolution nahm. Für uns Moderne ist S1e mehr oder weniger belanglos DC-
worden. SO lassen WIT weılıbliche „„‚Pastoren“ dieses angeblıch nıcht welıter be-
langlose uCcC Arbeıt verrichten. Sollte DS Je passıeren, dafß eine dieser Ordı-
nlıerten Frauen dıe rage stellt ‚„„Glaubt Ihr, daß me1lne Absolution 1mM Hımmel
gelte und VOT (jott kräftig se1?°* könnte elne ch3Nrıstlıche Geme1inde 1L1UT ant-

„Neın, das lauben WIT SeEWl1 nıcht!“ uch hıer en WIT ıllen
Chrıist1 testzuhalten. Wır en nıcht versuchen. diesen 1n elıner Weılse
interpretieren, dıe dem alten dam geTällt.

Warum hat Chrıistus dieses Amt nıemals einer Tau übertragen? Wır mMussen
cdıe Antwort ı1hm überlassen. IC einmal selner Mutter übertrug 6F dıie Voll-
macht se1iner Absolution Die Kırche hat das verstanden. Wıe jeder äubige
konnte seine Mutltter für dıe Sünder beten, WIE auch cde Apologie ZUT Augsbur-
ischen Konfession zug1Dbt, daß Marıa für die Kırche., für unlls E Sünder 1n
Meser Welt beten kann. Deshalb Sınd WIT TEeINC nıcht berechtigt, Aaus dem bI-
1schen „Ave Marıa des Engels e1in menschlıches Marıa machen.

He cdese Überlegungen auf TUN! des aren Schriftwortes machen CS für
die Kırche Lutherischer Reformatiıon unmöglıch, cdie Ordination VoN Frauen als
gültıg und rlaubt anzuerkennen. Denn dese Kırche klammert sıch nıcht
mMenscnliche Überlieferungen, sondern S1e bleibt gewIissenhaft be1l der
chriıft als dem Wort (jottes. Hunderte VOoN Frauen amtıeren Jetzt In Deutsch-
and als „Pastorınnen““. S1e sınd für uns keineswegs Pastoren. Man muß diese

Frauen bemitleiden, die IC alsche Lehrer ırregeführt Sınd Wır stre1-
ten nıcht ab, daß (Jott In selner unergründlıchen Barmherzı1igkeıt seinen egen
auch auft geistliıche Handlungen egen kann, dıe unerlaubt und ungesetzlıch
vollzogen SInd. Aber e1n gläubiger Christ sollte iıhren Diensten nıcht beiwoh-
NECN, auch nıcht dus Neugıer, und den Empfang des Abendmahles AdUus iıhren
Händen me1lden. Wır können auch nıcht Gemeininschaft en mıt Pfarrern und
Bıschöfen, dıie solche Ordinationen vollzıehen, dıe (jottes Wort S1Ind. DIie
rchen, dıe In die Fınführung dieses Amtes einwillıgten, werden bald cdıe Wır-
kungen In ıhrem ge1istlichen en bemerken. In Deutschlan. Ssınd S1e 11an-
cherorts schon augenfälliıg. Falsche Prophetinnen standen auf, dıie qals geistliıche
Töchter arl Junge Mültter S16  en. daß S1e iıhre Kınder nıcht 7U Sa-
krament der aufTtfe bringen ollten Andere proklamıerten den Tod (jottes
und ersetzten den christlichen Gottesdienst UrC e1n ‚polıtisches Nachtgebet‘,

Christus keinen alz hat und Stelle (Gjottes der Mensch gesetzt ist und
selne angeblıchen soz1lalen Bedürfnisse

Was können WIT tun? Laßt ulls mıt uUuNnseren Vätern beten

Ach 1 be1l UNs, Herr Jesu Chrıst, In dieser schwern, betrübten eıt
we1l CS 1UN en! worden 1st. erleıih uns, Herr, Beständıigkeit,
Dein göttlıc. Wort, das AC daß WIT De1in Wort und Sakrament
laß Ja be1 uns auslöschen nıcht! rein halten bıs End!


